David Hilchen (1561-1610) als „Urheber“ des Leibeigenschaftsrechts in
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Der Bauer als allgegenwärtige Arbeitskraft war einer der wesentlichen Wirtschaftsfaktoren für den ländlichen Wirtschaftsraum, aber auch für die Städte selbst. Der Status der Bauern in Livland im ausgehenden 16. Jahrhundert ist unter zahleichen Aspekten und von unterschiedlichen Autoren untersucht worden, jedoch weniger aus rechtlicher Perspektive.

Der livländische Landrechtsentwurf David Hilchens “Jus Livonicum Scriptum” (verfasst 1599) - ein umfassendes Werk in drei Bänden - wurde in der Literatur oft als Dokument gehandelt, welches eine besonders harte Ausformung der Leibeigenschaft in Livland auf Basis römischen Rechts zu kodifizieren versuchte. Zum Teil – wie etwa in einer polnischen Grossbiographie  von 1966 - wurde die Leibeigenschaft des Landrechtsentwurfs sogar mit dem Sklavenstand des alten Rom gleichgesetzt. 
Die Nutzung des Sklavenrechts aus den Institutionen des Justinian als Modell des Hilchenschen Landrechstentwurfs wurde von den Autoren neulich bereits untersucht. Die Frage aber, ob das „Kolonenrecht“ des Justinianschen Codex – d.h das Recht der schollenabhängigen Bauern, die vom ausgehenden 16. bis ins 18. Jahrhundert in Livland noch einen ganz ähnlichen Status hatten wie in Norddeutschland – für Hilchen als Vorbild diente, wurde bislang nicht behandelt. Zusätzlich berühren wir die Frage, inweiweit das „Privilegium Sigismundi“ die Lösungen Hilchens beeinflusst hat.
